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Berlin München Dresden
Konflikt zwiſchen Reich und Bayern

v Seeckt gegen v Loſſow
MagVon einer Stelle die der Reichsregierung naheſteht wurde

heute nacht über den Verlauf der Verhandlungen zwiſchen Bayern
und dem Reich folgende Darſtellung gegeben
Der Völkiſche Beobachter hatte einen Artikel gebracht der

einige den General von Seeckt ſchwer verletzende Aeußerungen ent
hielt Herr von Kahr wurde darauf von Berlin aus erſucht das
Blatt zu verbieten begnügte ſich aber zunächſt mit einer Ver
warnung Nun erteilte der Reichswehrminiſter den Befehl an
General von Loſfow den Völkiſchen Beobachter zu ver
bieten und die Anordnung nötigenfalls mit Gewalt durchzuführen
Hierauf hat General von Loſſow in einem offenen Telegramm
geantwortet daß er den Befehl nicht ausführen könne da ihn das
in Konflikt mit der bayeriſchen Regierung bringen würde und
daß er auch in Zukunft nur ſolche Befehle ausführen
könne die nicht derartige Kanflikte hervor
rufen Der Chef der Heeresleitung General von Seeckt der
dieſes Telegramm ein angekündigter ſchriftlicher Bericht traf
erſt nach fünf Tagen ein als Gehorſamsverweige
rung auffaßte forderte den General von Loſſow ſchriftlich auf
ſeinen

Abſchied einzureichen

Der hayeriſche General erwiderte jedoch er gedenke nicht dieſe
Konſequenz zu ziehen ſondern habe die Angelegenheit der ba ne
riſcheen Regierung vorgelegt Dieſe erklärte ver
Reichsregierung daß ſie den Fall nicht als einen militäriſchen
ſondern als einen politiſchen anſehe Die Reichsregierung wollte
verſuchen die Angelegenheit dadurch ohne Konflikt aus der Welt
zu ſchaffen daß General von Loſſow bewogen würde doch noch
von ſich aus ſeinen Rücktritt zu erklären Der Reichswehr
miniſter Dr Geßler begab ſich deshalb nach Augsburg und hatte
dort eine Unterredung mit dem bayeriſchen General Kreß von
Kreſſenſtein der die Vermittlung übernehmen ſollte und
ſich auch bereit erklärte dem General von Loſſow zur Einreichung
feines Ahſchieds zuzureden Jn dieſer Anterkedung erwähnte
Miniſter Geßler auch einen ihm aus Bayern zugegangenen Brief
worin geſagt war daß der Reichsregierung nur zweierlei übrig
bleibe der vollkommene

Rückzug oder der vollkommene Bruch mit Bayern
Dr Geßler hat hierzu dem General von Kreß gegenüber bemerkt
man ſolle doch nicht ſo leichthin von einem volltommenen Bruch
zwiſchen Bayern und dem Reich ſprechen den ein ſolcher Konflikt
würde auch die ſchwerſten Konſequengen für Bayern haben Gene
ral von Kreß der es übernommen hatte den General von Loſſow
zu einer Ausſprache mit dem Reichswehrminiſter in Augsburg zu
bewegen telephonierte von München aus Herr von Loſſow
lehne dies ab habe vielmehr den ganzen Jnhalt der Unter
redung zwiſchen Geßler und von Kreß dem Staatskommiſſar von
Kahr und Miniſterpräſidenten von Knilling mitgeteilt General
von Kreß will aus dem Vorfall die Konſequenz ziehen daß er
ſeinen Abſchied aus der bayeriſchen Armee nimmt Die bayeriſche
Regierung glaubte aus den ihr durch General von Loſſow zu
gegangenen Mitteilungen folgern zu ſollen daß die Reichs
regierung beſchloſſen habe

gegen Bayern in ſchärfſter Form vorzugehen
Der Rerfchskanzler hat dem bayeriſchen Geſandten von Preger
gegenüber dieſe Auffaſſung entſchieden als unrichtig erklärt und
mitgeteilt doß das Reichskabinett überhaupt noch nicht Stellung
zu dem ganzen Vorfall genommen habe Trotzdem hat am Freitag
die bayeriſche Regierung durch ihren Geſandten dem Reichskanzler
mitteilen laſſen daß ſie kein Vertrauen mehr zu dem
Reichswehrminiſter Dr Geßler habe und die dienſt
lichen Beziehungen zu ihm abbreche Die Reichsregierung gedenkt
aus dieſer Erklärung keine Konſequenzen zu ziehen ſondern will
die weitere Entwicklung abwarten Was den militäriſchen Per
ſonalfall des Generals von Loſſow betrifft ſo ſoll heute die
Entſcheidung der maßgebenden Stelle erfolgen
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Aus einem blöden Zeitungsartikel aus formalen Verſtößen
und Kompetenzſtreitigkeiten entſteht ein Streit der Deutſchlands
Widerſtandskraft lähmt und das Reich vor der Welt aufs ärgſte
blamiert Da erſt die Einzeldarſtellung der einen Seite vorliegt
müſſen wir uns darauf beſchränken ſie als ſolche wiederzugeben
ein gründlicheres Urteil wird erſt möglich ſein wenn auch aus
München ausfiührliche Mitteilungen eintreffen Ein paar kurze
Bemerkungen ſeien trotzdem ſchon jetzt angefügt Sehr weſentlich
für die Beurteilung wird der Wortlaut des Telegramms ſein
das General von Loſſow nach Berlin geſandt hat Ein General
der eine ſo eminent wichtige und ſo heikle politiſche Aufgabe
hat wie der Wehrkreiskommandeur in Bayern muß ſelbſtverſtänd
lich das Recht haben auf die Unmöglichkeit der
Durchführung von Befehlen hinzuweiſen zu
mal wenn dieſe um einer verhältnismäßig
kleinen und mehr perſönlichen Angelegenheit
willen die Beziehungen zwiſchen dem Reich und
dem Lande bedrohen Mögen nachher auch von dem Gene
ral von Loſſow Schritte getan worden ſein die nach den bis
herigen Mitteilungen nicht zu billigen ſind ſo muß doch bei der
Unterſuchung der Schuldfrage das Schwergewicht auf den Punkt
gelegt werden war es nötig den Vorfall mit dem Völkiſchen
Beobachter gleich ſo auf die Spitze zu treiben daß ein mili
täriſcher und ein politiſcher Konflikt daraus entſtehen mußte
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Roßbach in Mänchen

München 20 Oktober Jn einer von der Abteilung Roß
bach der nationalſozialiſtiſchen Partei abgehaltenen Feier im

ch Oberleutnant Roßbach in einer kurzen
Anſprache an den Kampfgeiſt der Jugend und führte u a aus
Das ganze Reich wartet heute auf Vorck Daß er von Norden
kommt daſür fehlen die Vorausſehungen Jm weiteren Verlaufe
ergriffen noch mehrere Perſönlichkeiten das Wort darunter Hitler
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München 19 Oktober Der Generalſtaatskommiſſar ordnete
mit ſofortiger Wirkſamkeit für das rechtsrheiniſche Bayern an
daß jeder Landwirt der Herbſtkartoffeln angebaut hat verpflichtet
iſt bis zum 17 November 30 Prozent ſeiner geſamten Kartoffel
ernte an Verhraucher oder zum Kartoffelhandel zugelaſſene Per
ſonen in Bayern abzugeben widrigenfalls Enteignung erfolge
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis und Geldbußen be
ſtraft
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Fine Komöd e der Jrrungen
Lenkt Herr Zeigner ein

Dresden 20 Oktober Nach Wiederaufnahme der Landtags
ſitzung wurdè einſtimmig beſchloſſen die kommuniſtiſche Anfrage
heute noch auf die Tagesordnung zu ſetzen und zu behandeln ſo
bald der Miniſterpräſident anweſend ſein würde Jm Laufe der
Sitzung erſchien Miniſterpräſident Dr Zeigner und gab eine län
gere Erklärung ab in der er

die geſtrigen Vorgänge als eine Komödie der Jrrun
gen und Wirrungen bezeichnete Der Miniſterpräſident
ſührte aus daß ihm weder bei der Verleſung des Briefes des
Wehrkreiskommandeurs noch bei der Abgabe der Regierungs
erklürung am Mittwoch abend bewußt geweſen ſei daß die
Reichsregierung hinter dem Schreiben des Generals Müller
ſtehe Jhm ſei mitgeteilt worden daß das Wehrkreiskommando
ſich mit Berlin nur über den prinzipiellen Jnhalt des Briefe
verſtändigt habe alſo darüber ob die ſächſiſche Regierung z
einer Stellungnahme zur Rede des Miniſters Böttcher ver
anlaßt werden jolle

Soweit er es geſtern abend habe feſtſtellen können wären di
weiteren Einzelheiten und insbeſondere die Formulierung de
Schreibens in Berlin nicht bekannt geweſen Er ſei auch jetz
noch nicht in der Lage zu ſagen inwieweit die Kenntnis des
Reichspräſidenten und der Reichsregierung vom Jnhalt jenes
Schreibens tatſächlich gehe Es liege nicht der geringſte Anhalt
dafür vor daß ſozuſagen von einigen Mitgliedern der ſozial
demokratiſchen Fraktion ein Komplott gegen die Regierung ge
ſchmiedet geweſen ſei Hierauf gab Abg Wirth Soz eine
Erklärung ab in der er ſagte die Beſchuldigungen und Ver
dächtigungen gegen einzelne Mitglieder der ſozialdemokratiſchen
Fraktion insbeſondere den Abg Bethge ſeien völlig unbe
gründet Die ſozialdemokratiſche Fraktion proteſtiere mit aller
Entſchiedenheit gegen ein Vorgehen das nach außen hin als
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eine Schwächung der Regierungskoalition angeſehen werden
könne Abg Seyfert Demokrat meinte der Miniſterpräſident ſei mit einer gewiſſen Leichtfertigkeit über dieſe wich
tigen Dinge hinweggegangen Nach einem Schlußwort des Abg
Schneller wurde der Gegenſtand verlaſſen und in der Er
ledigung der Taesordnung fortgefahren

Einmarſch ins ſächſüche Terrorgebiet
Zuſtimmung des ZFinvilkoinmiſſars

Dresden 20 Oktober Der kommuniſtiſche Terror in den
militäriſch nicht beſetzten Jnduſtrieſtädten Sachſens hat einen
ſolchen Amfang angenommen daß es ausgeſchloſſen erſchien dieſe
ſich über alle Geſetze Hinwegſetzende Neben regierung allein
mit den in Sachſen zur Verfügung ſtehenden Machtmitteln zu be
ſeitigen Es werden daher in dieſen Tagen ſtarke militä
riſche Verſtärkungen nach Sachſen entſandt werden
um in dem Terrorgebiet die öffentliche Sicherheit und Ordnung
wieder herzuſtellen Dieſer Schritt geſchieht wie wir hören in
vollem Einvernehmen mit dem Zivilkommiſſar
Meier Zwickau und mit dem Reichsinnenminiſter Soll
mann Es iſt zu erwarten daß ſchon in der nächſten Woche die
Ruhe in Sachſen wiederhergeſtellt ſein wird

Leipzig 20 Oktober Der ſächſiſche Miniſterpräſident Dr
Jeigner hat an den General Müller einen Brief gerichtet in dem
er ſeine Bereitwilligkeit zu Verhandlungen über die
ſtrittigen Punkte bekannt gibt und erklärt nicht an die Aus
grabung von Preſtigefragen zu denken

Abban des Beamkenkörpers

Verhandlungen über die Arbeitszeit im Finanz miniſterium
Berlin 20 Oktober Jm Reichsfinanzminiſterium iſt

ſoeben ein Entwurf einer Verordnung über den Beamten
abbau fertiggeſtellt worden aus dem eine Korreſpondenz ver

iedene Einzelheiten mitteilt Danach dürfen Veamte oder
nwärter nicht mehr eingeſtellt werden Von der Geſamt

zahl der am 1 Oktober 1923 im Dienſt befindlichen vlanmäſi
gen oder auferplanmßigen Reichsbeamten müſſen mindeſtens
25 Proz ausſcheiden
Am Freitag fand im Reichsminiſterium des

Jnnern eine Bewreſpg der Vertreter der Reichsregierung
mit den Beamtenſpitßenorganiſatiionen über dieNeuregelung der Arbeitszeit der Beamten ſtatt Hier
bei nahm der Vorſitzende Miniſterialdirektor Dr Falck Gelegen
heit den in der Beamtenſchaft umlaufenden Gerüchten über den
Jnhalt der Beamtenabbauverordnung entgegenzutreten Er wies
darauf hin daß dieſe Verordnung im Reichsfinonzminiterinm
ausgearbeitet ſei und am kommenden Mitkwoch mit den

eamtenorganiſationen beſprochen würde Wenn der Jnhalt des
ntwurfs zurzeit auch noch geheim ſei ſo halte er ſich für ver

pflichtet der Behauptung entgegenzutreten es ſollten 50 Prozent
der men g ebaut werden Eine Verringerung des Beamten
körpers auf die Hälfte habe in keinem Abſchnitt der Verhand
lungen in Frage geſtanden Der Abbau könne nicht entfernt dieſe
Höhe reichen Auch ſei das Gerücht daß die zum Abbau geangerder planmä i angeſtellten Beamten ohne Martegel und
ohne Ruhegehalt entlaſſen würden ungntreſtens ch ein ſolcher
Gedanke ſei zu keiner Zeit erwogen worden Die Verhandlungen
ber die Neuregelung der Arbeitszeit wurden auf kommenden
Mittwoch vertagt

m

4 10ſtündiger Arbeitszeit und

Politiſche Bilderbogen
Von Teuerung Wucherern und Bonzen

Jn allen Straßen und Häuſern nur das eine Gefamme
die Teuerung und nur die eine giftige Wut auf die Wuchere
Statt die Kräfte zuſammenzufaſſen zu dem einzigen was not
tut zur Arbeit erhitzt man ſich gegenſeitig und treibt es
ſo lange bis einer auf den anderen einhaut und dabei der letzte
Reſt von Nahrungsmitteln verloren und der letzte Sach
wert in Trümmer geht Und dann Erſt hat man das
Volk mit den Lügen von Freiheit und Gleichheit betrunken ge
macht jetzt hat es den Kater und den Jammer die
Revolukionshelden die Freien und Gleichen ſitzen als
Herren in hohen Aemtern und Würden und das gläubige
Volk das ihnen als Saumtier auf dem Weg zur Höhe diente
ſteht hungernd und friert So hat alſo die Revolution wie
alle früheren geendet Völker werden zwar alt aber nicht
klug und unſer Volk läßt ſich weiter mißbrauchen und Hört
auf die Hetzer ſtatt endlich nüchtern zu werden

J

Jch habe nüchtern geprüft was Wahres daran iſt an den
Geſchrei über den Wucher und fand Am 16 Oktober wurde
das Schmalz mit etwa 800 Millionen Mark das Pfund ver
kauft Schmalz koſtete im Großhandel frei Haus rund
36 Dollar je 100 Kilogr Der Gewichtsverluſt im Faß und
beim Auswiegen beträgt rund 10 Proz Umſatzſteuer 2 Proz
Geſchäftsunkoſten für Löhne Gehälter Licht Miete uſw
rund 20 Proz zuſammen 32 Proz von 36 Dollar gleich
11,52 Dollar Mithin koſtet dem Detailhändler das Schmalz
rund 47,50 Dollar je 100 Kilogramm Der amtliche
Dollarkurs des 16 Oktober war 4,1 Milliarden Mark wegen
der nur teilweiſen amtlichen Zuteilung müßte eigentlich der
höhere Freiverkehrskurs Mithin

Aber

zugrunde gelegt werden M
koſteten dem Detailhändler 100 Kilogramm Schmalz 47,5 mal
4,1 gleich 194,75 Milliarden Mark alſo das Pfund
973 750 000 Mark Angenommen eines der großen Ge
ſchäfte hätte am 16 Oktober 1000 Pfund Schmalz verkauft
ſo hat es bei 800 Millionen Mark Verkaufspreis je Pfund
einen Verluſt von 173,25 Milliarden Mark an dem einen
Tage gehabt Die 1000 Pfund Schmalz koſteten dem Ge
ſchäft 47,50 mal 5 gleich 237,50 Dollar Für den Erlös von
800 Milliarden konnte es am nächſten Tage 17 Oktober
Kurs 5,486 wiederkaufen 145,826 Dollar alſo Verluſt
91,674 Dollar für die 145,826 Dollar konnte er wiederkaufen
614 Pfund Schmalz alſo Verluſt 386 Pfund Schmalz gleich
38,6 Proz Hat das Geſchäft mit dem Wiederverkauf von
Dollars nur einen Tag verloren ſo konnte es für die 800
Milliarden am 18 Okt Kurs 8,16 noch nicht 100 Dollar
kaufen hatte alſo auf die 1000 Pfund Schmalz einen Ver
luſt von rund 138 Dollar oder 580 Pfund Schmalz An
einem Tage Kein Wunder wenn die Schmalzgeſchäfte all
mählich eingehen Wucher

Jm September war der Durchſchnittsbrifettpreis rund
450 Millionen je Tonne Davon waren Ausgaben für
Löhne Gehälter Sozialverficherung und Kopfſteuer rund
175 Millionen dazu Kohlenſteuer Umſatzſteuer Siedlungs
beitrag uſw rund 130 Millionen zuſammen 305 Millionen
Die Unkoſten für Gruben und ſonſtige Materialien uſw be
trugen rund 100 Millionen zuſammen 405 Millionen Mithin
ein Nutzen von rund 45 Millionen gleich 10 Prozent
Wucher So ſieht die Rechnung wenigſtens auf dem
Papier aus Aber jetzt kam die Wirklichkeit die der Hetzer
verſchweigt und die Menge nicht kennt Zwiſchen Lieferung
und Zahlungseingang vergeht eine Reihe von Tagen und
im September betrug die Geldentwertung im Durchſchnitt
täglich 17 Proz Statt rund 450 Millionen je Tonne
gingen rund 185 Millionen ein 405 Millionen Ausgaben
und 185 Millionen Einnahmen ergibt einen Verluſt von
220 Millionen je Tonne Briketts Aber damit nicht genug
Die eingegangenen Gelder müſſen zu den wöchentlichen Lohn
und Gehaltszahlungen aufgeſtapelt werden unterlagen alſo
eine weitere Reihe von Tagen der 17prozentigen Geld
entwertung wodurch der Geſamtverluſt je Tonne Briketts
auf rund 270 Millionen ſtieg Wucher
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Der Wucher liegt ganz wo anders Statt die als
Wucherer zu verſchreien die ſei es als Aktionäre oder
Privateigentümer auf Gewinn verzichten und ihr Vermögen
hingeben um ihren Arbeitern und Angeſtellten und der All
gemeinheit Arbeit und Nahrung zu geben ſoll man die
zur Verantwortung ziehen die immer noch Erfaſſung der
Sachwerte ſchreien obgleich die Sachwerte längſt erfaßt ſind
und tagtäglich ſtärker erfaßt werden und zwar durch den
Niedergang der Mark und der Geſamtwirtſchaft und durch
die freiwillige Fortführung der unrentablen Betriebe
und die mit ihrem Wucher die Sachwerte die Allgemeinheit
und ſich ſelbſt ruinieren die radikalen Arbeiter und ihre
Führer die Bonzen Denn das gleiche Entgelt verlangen
und die gleichen oder höheren Anſprüche an die Lebens
haltung ſtellen aber kaum halb ſo viel dafür liefern der
Rückgang des Arbeitsanteils je Mann und Tag gegenüber
der Vorkriegszeit beträgt im mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau rund 40 Proz das iſt Wucher Und den Arbeitern
Luftſchlöſſer vortäuſchen um ſich bei ihnen beliebt zu machen
und dadurch zu Amt und Würden zu kommen das iſt Wucher
Das eine Wucher mit der Arbeitskraft das andere Wucher
mit dem Vertrauen der Arbeiter

Dem Arbeiter wird geſagt er brauche nicht 10 Stunden
zu arbeiten denn er würde doch immer nur das Exiſtenz
minimum verdienen Wenn er aber doch immer nur das
Exiſtenzminimum hat wozu dann 8 ſtatt nur 6 nur 4 nur
2 Stunden wozu denn überhaupt noch arbeiten Das Ganz
iſt ein infamer Betrug Es iſt nicht wahr daß der deutſche
Arbeiter vor dem Kriege nur das Exiſtenzminimum gehabt
hätte denn eine ganze Reihe von Arbeitern hat ihr
eigenes r uſw zuſammengeſpart Und zweitens Es
handelt ſich gar nicht um das was über das Exiſtenzminimum
hinausgeht ſondern um das Vilee minimum ſelber das bei

ung vor dem Kriege



geſichert war und nach der Niederlage mit mangelhafter
Leiſtung in 8 Stunden nicht zu ſchaffen iſt Durch Minder
leiſtung die Arbeit und damit alle Erzeugniſſe künſtlich ver
teuern und dann die Schuld an der Teuerung auf die
ſchieben denen Hab und Gut immer mehr entwertet
wird das ganze Volk in Hunger und Not bringen um ſelber
in hohe Poſten zu gelangen das iſt Revolutionsſührer
weisheit und Revolutionsführertaktik Aber die Führer ſollen

Volksbeglücker der Gracchenan das Schickſal der römiſchen
und der franzöſiſchen Revolutionsgrößen an Robespierre
Marat Danton denken Die Zeit kommt wo das Volk das
Lügengewebe zerreißt wo der Hunger den Betrogenen die
Augen öffnet Dann wird das Volk Rechenſchaft fordern für
die die den Betrug und die hohen Ehren und Gehälter der
Arbeiterſührer mit Hunger büßen mußten c
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Streik der Bergarbeiler
Halle 20 Oktober Der Verband der Bergarbeiter Deutſch

lands Bezirksleitung Halle erläßt folgenden Aufruf
An die Bergarbeiter Mitteldeutſchlands

wurch Schiedsſpruch vom 19 Oktober iſt den mitteldeutſchen
Bergarbeitern eine Lohnerhöhung von 300 Prozent zuerkannt
worden Weiter iſt die geforderte Umänderung der Lohntafel
die die Lohnabſtufungen verhindern ſollte zuungunſten der
Kameraden entſchieden worden Durch die abgelehnte Um
änderung der Lohntafel erhalten große Teile der Kamerad

ſchaften eine Lohnzulage von nur weit unter 300 Prozent
Jnfolge der ungeheuren Teuerung die ſtündlich wächſt muß
die Lohnerhöhung als völlig unzureichend be
zeichnet werden Der zugeſtandene Lohn reicht ſelbſt günſtigen
falls nicht aus um die Kameraden mit ihren Familien auch
nur mit Brot und Margarine notdürftig zu verſorgen Die
ungeheuren Fahrpreiſe zur Arbeitsſtätte verſchlingen allein
ſchon ein Drittel des Lohnes Der Verband der Bergarbeiter
als führende Tariforganiſation der am Tarif für den mittel

deutſchen Braunkohlenbergbau beteiligten Verbände konnte
unter den gegenwärtigen Daſeinsverhältniſſen der Berg
arbeiter die Annahme dieſer Zugeſtändniſſe nicht empfehlen
und lehnt ſie ganz entſchieden ab Die Bergarbeiter Mittel
deutſchlands haben durch übermenſchliches Ausharren in bit
teren Hungerwochen zu ihrem Teil ihre Neigung zu einer
friedlichen Verſtändigung bewieſen Nach den erfahrenen
Enttäuſchungen kann ihnen eine weitere abwartende Haltung
nicht empfohlen werden weshalb wir nunmehr nachdem alle
Verhandlungsmöglichkeiten erſchöpft ſind das letzte gewerk
ſchaftliche Mittel als einzige Möglichkeit betrachten müſſen
lebensexiſtenzmögliche Zugeſtändniſſe zu erringen

Nur ein einiges und geſchloſſenes Vorgehen unter der Füh
rung des Bergarbeiterverbandes und der Tariforganiſationen
iſt jetzt geboten wozu wir die geſamten Bergarbeiter Mittel
deutſchlands auffordern geſchloſſen die Arbeit nie
derzulegen ſtrengſte Diſziplin zu üben und nur
den Weiſungen des Bergarbeiterverbandes und der Tarif
organiſationen Folge zu leiſten Notſtandsarbeiten müſſen
unter allen Umſtänden verrichtet werden

Am Tage der vielleicht folgenſchwerſten außenvolitiſchen Ent
ſcheidung ſeit Kriegsausbruch das Aufgeben aller Verhandlungen
mit Frankreich in einer Zeit höchſter wirtſchaftlicher Not in einer
Zeit wo die Grundfeſten der deutſchen Einheit ſchwanken wird zu
allem Ueberfluß durch dieſen Streikbeſchluß das halbtote mittel
deutſche Wirtſchaftsleben lahm gelegt Der Streikbeſchluß be
deutet nichts mehr und nichts weniger als daß die Bergarbeiter
Mitteldeutſchlands bereit ſind für Sowjetrußland die Kohlen
aus dem Feuer zu holen und unſere kritiſche Ernährungslage zur
Kataſtrophe zu machen Der Streik iſt kein wirtſchaftlicher
Streit trotz aller ſchönen Worte des Aufrufs Er iſt ein politiſcher
Streik und ſeine Hintermänner ſitzen im einſt königlichen
Sachſen Von dort iſt die Parole ausgegangen Morgen wird
im Vorna Meuſelwitzer Revier beraten ob der Schritt der halti
ſchen Bergarbeiter durch Anſchluß an die Bewegung gutgeheißen
werden ſoll Es ſcheint uns mehr als zweifelhaft ob die Berz
arbeiter dem Beſchluß ihrer Gewerkſchaft zuſtimmen werden Jhnen
iſt es bekannt daß die wirtſchaftliche Lage des Bergbaus im
Augenblick ſo iſt daß jeder Unternehmer eigentlich froh ſein müßte
für einige Zeit die Pforten zu ſchließen Sie wiſſen daß ſeit
Wochen der Abſatz bergbaulicher Produkte in gerade kriſenhafter
Weiſe ſtockt und ſie wiſſen auch daß gerade wegen dieſer Notlage
ein Lohn wie er von den Gewerkſchaften gefordert wurde nicht
zu tragen iſt ſoll nicht darüber Jnduſtrie und Wirtſchaft zu
ſammenbrechen Gewiß der Lohn der gezahlt werden mußte iſt
in ſeiner Kaufkraft angeſichts des Zuſammenbruchs Deutſchlands
keineswegs den Vorkriegslöhnen entſprechend Es iſt aber nicht
die Folge irgendwelcher Willkür ſondern das naturnotwendige
Ergebnis einer falſchen Lohnpolitik die die Gewerkſchaften ſeit
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Sans Peter Kromm der Lehendige

Eine Geſchichte von Ufer zu Ufer
von Johanna Wolff

68 Fortſetzung Nachdruck verboten
Nur Hans Peter war offen und ſpendete ſein Erkennen in

o klarer und überzeugender Weiſe daß allen Beteiligten die
Ahnung aufging das wiſſenſchaftliche Rutengehen in rechten

Hä hätte die Zukunft für ſich
Und wieder mußte Hans Peter den Leuten klar machen die

Rute an ſich war nicht mit Kräften begabt ſie blieb Gerät einerlei
ob Haſel Wacholder oder elektromagnetiſcher Draht ihren Beſtand
bildete Krafterzeuger waren Erd und Lufſtvwellen deren
Strahlungen ſich durch den ſtrombeanlagten Menſchen in Wirkung
umfetzten

Das Werkzeug das Hans Peter ſich geſchaffen war eine Art
Uhr wenn er umging konnte er bei jedem ſeiner Schritte das
Atmen des Bodens nachmeſſen und ſo die Verbindung mit den
feinen Bodenſchwingungen die ſich unſichtbar vollzogen ſichtlich
erweiſen und feſtlegen

Hans Peter war nun ſo weit den Schatz für ſich ſelbſt zu
heben Tag und Nachtarbeit ſollte daran gewandt werden ihn
ans Licht zu bringen Als er für die Sonnenſiedlung den arte
ſiſchen Brunnen fertigſtellte hatte er das Waſſer in beinahe
159 Meter Tiefe durchaus rein und einwandsfrei gefunden weder
durch Oelgeruch noch geſchmack beeinträchtigt Aber hier unten
hier in der Senkung es war die Weſtſeite der Hügelkuppe
hier liefen die Beobachtungen die ſchon der Knabe gemacht dem
Manne als geſchloſſener Kranz zuſammen Hier wo in den Ober
ſchichten das Himmelsgold geruht mußte in den Tiefenanlagen
vie Mutterquelle für Fließendes Licht verborgen liegen Jm
Wäldchen das zwiſchen dem Werkplatz und der Sonnenmühle lag
hatte er an den Baumſtämmen einen weißen Ausſchlag bemerkt
da wußte er daß in der Nähe ein größerer Salzſtock liegen mußte
und er fand ihn auf dem Gelände des Grundbauern einen nochgrößeren aber entdeckte er auf eigenem Gebiete in der Nähe des

Holderhauſes
Da kam frohe Gewißheit über ihn der Boden mußte Oel

führen Der Kreis aller ſeiner Forſchungen ſchloß ſich um einen
Herznunkt zuſammen die Senkung

Hier wurden Bohrtürme in Stellung gebracht und atemlos
wurde geſchafft Angeheure Spannung hielt allen Beteiligten und
beſonders ihm dem Unternehmer den Schlaf von den Augen
Auf nahezu 200 Meter Tiefe war man gekommen Mit Aengſten
unterſuchte Hans Peter die Erdmiſchungen die der Bohrer herauf

Vandoni nie i iSorglichkeit fehlen laſſen

fünf Jahren getrieben haben Das Ergebnis der Aktion wird
ſein Verſchärfung der innerpolitiſchen Kriſis und Tage und
Wochen des Elends für die Bergarbeiter

Um die Eiſenbahnregie

Kataſtrophale wirtſchaftliche Lage im beſetzten Gebiet

Berlin 20 Oktober Eigene Drahtmeldung Auswärtige
Blätter haben gemeldet daß zwiſchen der deutſchen und der fran
zöſiſchen Regierung Verhandlungen über die Eiſenbahnregie im
beſetzten Gebiet ſchwebten Richtig iſt daran nur das folgende

Die franzöſiſche Regierung Hat von der deutſchen geſordert
daß die von dem Beſatzungskommando getroffenen Beſtim
mungen über die Eiſenbahnregie bedingungslos angenommen
werden müßten Die deutſche Regierung hat dies Anſinnen
abgelehnt Damit iſt jede Verhandlungsmöglichkeit zwiſchen
Deutſchland und Frankreich über die Regelung der Zuſtände
im beſetzten Gebiet erledigt Die ungemein ernſten Konſe
quenzen dieſes Zuſtandes müſſen ſich in der allernächſten Zeit
in der Welt zeigen

Köln 20 Oktober Die franzöſiſch belgiſche Eiſenbahnregie hat
in der leizten Zeit eine Reihe von rheiniſchen Eiſenbahnhauptwerk
ſtätten franzöſiſchen und belgiſchen Privatfirmen
verpachtet So wurde den Werkſtättenarbeitern der Haupt
werkſtatt Trier als ſie ſich zum Wiederantritt melden wollten
eröffnet daß die Werkſtätte dem Straßburger Privatunternehmen
Gravenſtaden übergeben worden ſei Man nimmt an daß in der
Hauptſache franzöſiſche und belgiſche Arbeitsloſe zur Einſtellung
gelangen werden Die neue Werkſtätte in Jülich iſt an die Bel
giſche Sociéte anonyme de Cockerill die Hauptwerkſtätte Crefeld
Oppum an Schneider Creuzot und die Werkſtätte von Darmſtadt
einem Pariſer Unternehmen übergeben worden

Köln 20 Oktober Die Rheiniſche Zeitung dgs Hauptorgan
der hieſigen V S ſchreibt Jm Laufe der geſtrigen Kölner
Stadtverordetenverſammlung habe man zum erſten Male von ver
antwortlicher Stelle erfahren wie groß die Zahl der Arbeitsloſen
und Kurzarbeiter allein im Stadtbezirk Köln iſt Reben den
80 000 voll Arbeitsloſen ſtehen hunderttauſend Kurzarbeiter Das
bedeutet daß von 700 000 Einwohnern Kölns jeder dritte nicht
mehr voll beſchäftigt iſt Wir rufen ſo ſagt das Blatt im Namen
der Kölner Bevölkerung die Mächte der Entente an mit der deut
ſchen Regierung gegen dieſe entſetzliche Not anzukämpfen Man
möge in letzter Stunde von der Bedrückungs und Gewaltpolitik
abſehen um alles daran zu ſetzen daß die Räder eines geordneten
Willens wieder in Gang kommen

Die deutſchen Eiſenbahner im Ruhrgebiet melden ſich wie wir
aus dem Ruhrgebiet erfahren in großer Zahl bei der Regie
verwaltung Jm allgemeinen werden jedoch nur diejenigen an
genommen die im beſetzten Gebiet geboren ſind auch wenn ſie
nicht dort ihren Wohnſitz haben die Altersgrenze iſt auf 50 Jahre
feſtgeſezt und es werden im allgemeinen Zug Lokomotiv und
Bureauperſonal in erſter Linie bevorzugt

Frankreichs Vaſallen

Paris 19 Oktober Eigene Drahtmeldung Die Blätter
beſchränken ſich bezüglich der Verhandlungen des Außenminiſters
Beneſch mit Poincarsé auf nichtsſagende amtliche Berichte Jm
übrigen wird über dieſe Beſprechungen ſtrengſtes Stillſchweigen
beobachtet Es iſt ein offenes Geheimnis daß die Verhandlungen
ſich wenigſtens teilweiſe

um einen von Frankreich zu gewährenden Kredit von 1200
Millionen Franken an die Kleine Entente gedreht haben
Hiervon hat Polen bereits ſeine 400 Millionen erhalten Jn
die reſtlichen 800 Millionen ſollen ſich Rumänien Jugoſlawien
und die Tſchechoſlowakei teilen und zwar ſoll Jugoſlawien
399 Millionen erhalten die übrigen 590 Millionen Rumänien
und die Tſchechoſlowakei

Dieſe Kredite dürfen natürlich nur zu Käufen in Frankreich ver
wandt werden Es handelt ſich dabei in erſter Linie um Heeres
lieferungen und Eiſenbahnmaterial Beneſch ſcheint aber wie wir

hören durchaus nicht gewillt zu ſein ſich unter Frankreichs völlige
Abhängigkeit zu begeben ſondern verſucht ſich wenigſtens für die
wirtſchaftliche Unabhängigkeit ſeines Landes nach Kräften zy

Kohlenmißwiriſchaft

Verhandlungen vor dem Staatsrat
Verlin 20 Oktober Eigene Drahtmeldung Der preußiſche

Staatsrat beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am Freitag abend
zunächſt mit einem Antrag über die Behebung der Erwerbsloſig
keit Dem Staatsrat lag ferner eine förmliche Anfrage der Ar
beits gemeinſchaft an die Staatsregierung vor in der darauf hin
gewieſen wird daß die Nachfrage nach Kohlen in denBergwerksbegzirken derartig nachgelaſſen habe daß die
Grubenverwaltungen genötigt waren Feierſchichten einzulegen
Die Haldenplätze ſeien derartig überfüllt daß mit einer Ver
mehrung der Feierſchichten zu rechnen ſei Entlaſſungen
von Bergarbeitern ſeien ſchon die Folge geweſen Anderer
ſeits beziehe die Reichsbahnverwaltung fortlaufend erhebliche
Kohlenmengen aus dem Auslande Der Staatsrat erſucht um
Auskunft warum der Kohlenbedarf der Reichsbetriebe nicht in
höherem Maße von in ländiſchen Bergwerken bezogen wird Die
Staatsregierung müſſe Mehr wie bisher bei der Reichsregierung
darauf hinwirken daß die Maßnahmen der Reichsregierung ins
beſondere der Eiſenbahntarifpolitik den wirtſchaftlichen Bedürf
niſſen des preußiſchen Staates Rechnung tragen Geh Kommer
zienrat Klöckner beſtätigte die in der Anfrage angeführten
Mißſtände

Man wiſſe in Hamm tatſächlich nicht mehr wo
man die Kohlen laſſen ſolle Unverſtändlich ſei es
daher daß die Eiſenbahn die ſonſt Hauptabnehmer ſei ihre
Kohlen aus England beziehe

Er habe am Mittwoch früh eine Beſprechung mit dem Reichs
kanzler und dem Verkehrsminiſter gehabt Der Verkehrsminiſter
habe bei dieſer Gelegenheit Mitteilungen gemacht die eine Ab
änderung dieſes Zuſtandes in Ausſicht ſtellen Ganz beſonders
wandte ſich der Redner gegen den Reichskohlenkommiſſar der alles
verkehrt mache Unſere Wirtſchaft könne nicht geſunden wenn
eine vom Reich eingeſetzte Behörde derartig unſinnig wirtſchaftet
wie das Reichskohlenkommiſſariat Jn der Privatwirtſchaft würde
eine ſolche Behörde nicht 24 Stunden beſtehen Durch die Ab
ſchaffung des Reichskohlenkommiſſariats könne das Reich 600 Ar
beitskräfte ſparen Reichs und Staatskommiſſar Mehlich
Dortmund Soz bezeichnete es als unerhört wenn auch der
Köln Neueſſener Bergwerksverein Feierſchichten einlege der ſeine
Kohle nach Holland liefere alſo einen ſtändigen Abnehmer habe
Der Wirtſchaft müſſe beſſer auf die Finger geſehen werden Zur
Beratung ſtand dann der Vergleichsvorſchlag des Vorſitzenden des
Stagtsgerichtshofes zur Beendigung des Rechtsſtreites über die
Zuſtändigkeit des preußiſchen Staatsrates

Die Koſten der behördlichen Bewirtſchaftung der Kohle ſtehen
mit dem Beſtreben die Kohlenpreiſe tunlichſt niedrig zu halten
und dadurch mäßigend auf das allgemeine Preisniveau einzu
wirken in unlösbarem Widerſpruch Die Erfaſſung der Kohle
liegt e If dem Reichskohlenkommiſſar nachgeordneten amtlichen
Stellen ob Jm Reichskohlenverband der für die Ausführung
der Beſchlüſſe des Reichskohlenrates Sorge zu tragen hat ſind
elf Syndikate zuſammengefaßt für die die Richtlinien und
Bedingungen des Reichskohlenrates eines ſechzigköpfigen
Gremiums in dem alle an der Kohlenwirtſchaft beteiligten
Kreiſe Arbeitgeber Arbeitnehmer Verbraucher Händler Sach
verſtändige uſw vertreten ſind den Betätigungskreis beſtimmen
Dazu kommen 26 Landeskohlenſtellen mit gleichfalls
weitgehenden Befugniſſen und gegen 1500 Orts Bezirk s
und Kreiskohlenſtellen Es liegt auf der Hand daß bei
einer ſolchen Fülle behördlicher Jnſtitutionen die vorkommenden
Arbeiten und Obliegenheiten nicht einmal ſondern oft zwei
und dreimal geleiſtet werden Vereinfachungen
und Zuſammenfaſſungen ſind hier gewiß ohne
Schädigung der Sache möglich angeſichts des unbedingt
zu erreichenden Zieles den Preis der heimiſchen Kohle unter dem
Weltmarktpreis zu halten werden ſie zu zwingender Forderung

Fortdauer der Berliner Teuerungskrawalle Auch im Laufe
des geſtrigen Tages kam es an einigen Stellen Berlins beſonders
in Neukölln infolge der hohen Lebensmittelpreiſe zu Anſamm
lungen die ſich meiſt gegen Bäckerejen richteten Jn den meiſten
Fällen wurden Plünderungen durch die Polizei rechtzeitig ver
hütet

SächſiſchSowjetruſſiſcher Wirtſchaftsvertrag Die Nachrich
tenſtelle der ſächſiſchen Staatskanzlei teilt mit Es ſind wiederholt
in der Oeffentlichkeit Zweifel gufgetaucht ob nicht gegen den

bſchluß eines wirtſchaftlichen Vertrages zwiſchen Sachſen und
owjetrußland ſtagatsrechtliche Bedenken beſtehen Auf Anord

nung des Herrn Miniſterpräſidenten hat das Finanzminiſterium
dieſe Frage geprüft und nach den ihm zur Verfügung ſtehenden
Unterlagen ſie verneint Jnsbeſondere aus Artikel 5 des ſoge
nannten Rapallo Vertrages Reichsgeſetzblatt 1922 II 677
iſt nicht zu entnehmen was einem derartigen Vertragsabſchluß
entgegenſteht

brachte endlich erſchienen die bekannten Anzeichen die Vor
bereitungen zum Faſſen einer Quelle wurden getroffen Jmmer
vorſichtiger ſchaffte man Da durfte kein Feuer in der Nähe ſein
kein zündender Funke Hatte Andres Niklaſſen es nicht erlebt
daß einfach durch eine Lokomotive ein Brand eniſtanden ein
Lager nahezu ausgebrannt war Und in dieſer Zeit durfte
weniger denn 46 eine ſolche Gefahr gewagt werden Schier ängſt
lich ſahen die Werkleute auf den Jngenieur der von früh bis ſpät
die Arbeit überwachte und auch Nachts auf dem Platz blieb ſchon
aus Beſorgnis die fremden Arbeiter könnten es an der nötigen

Konnte man s den alten Leuten im
Ort verdenken wenn ſie dieſen Mann mit Kräften zuſammen
brachten die nicht von dieſer Welt Ließ nicht die Mutter in
ihren jungen Tagen das Moor mit einem Feuerpflug aufreißen
Und ſie hatten alle ſo etwas gehabt die auf dem Sonnenhofe
Von jeher legten ſie die Hand an Dinge davon andere weit fort
blieben Wie hätte ſich mit gewöhnlicher Menſchenkraft dergleichen
ausrichten laſſen

Hans Peter hatte guten Grund auf dem Platz zu ſein Ein
Auge habe ich nur und das muß ich offen halten, ſagte er Jm
kleinen Geräteſchuppen wo er ſeine Werkzeuge aufbewahrte
machten ſich eines Nachts zwei verdächtige Geſtalten zu ſchaffen
ſie entwichen als der Wärter ſich näherke Aber was wollten ſie
Jhm ſeine erarbeiteten Geheimniſſe ſtehlen Was er wußte hätte
7 ihnen gern kundgegeben wären ſie zu ihm gekommen des

ages
Nun winkte ihm der Erfolg hochauf ſchlug ihm das Herz

das e den Aufſchuß der Quelle zu decken wurde bereit
gelegt Anſatzröhren und Fäſſer waren gleichfalls vorhanden Und
dann brach dennoch unerwartet der Aufſprung aus der Tiefe
in hohem Bogen ein Strahl Erde und Steine mit ſich führend
Wie eine Waſſerkunſt war s die unter allzu ſtarkem Druck ge
halten nun ſich frei auswirken konnte

Erſchrocken von der Gewalt dieſer eingeſchloſſenen Macht
roaren die Umſtehenden zurückgefahren Die Luft wurde mit
ſcharfem Geruch geſättigt als hätte ſich der Deubel die Noſe ge
ſchneuzt, meinten die Arbeiter

Dann ſaßten ſie zu und legten dem e Spritzer dieSicherung an Aber es war kein Spritzer ie Hans Peter aus
gerechnet hatte war er ganz richtig an den Quellpunkt geſtoßen
von dem aus die Sickerungen weithin verſprengt 7 ſchon ſeit
Jahren bemerkbar gemacht hatten as in Rinnſalen bei Brun
nenansſchachtungen und im Ueberzug auf Gräben und Tümpeln
zutage getreten hier hatte es ſeinen Urſprung hier war de
Mutterpunkt eine Oellagerſtätte ſo bedeutend wie ſie hier no
nicht entdeckt war Dazu ſtellte man in der Unterſuchung feſt das
beſte hellbrennende Leuchtöl das bisher in der Gegend erſchloſſen
Jetzt wurde Hans Peter ein genanner Mann

ich jetzt in Gold faſſen Schatz
ſag

Nun hat dir Mutter Erde zweimal einen Treffer in die
Hände geſpielt, ſagte Andres Niklaſſen und ich bin zweimal auf
ne Niete geſtoßen und das dritte hat mir der Brand verdorben
Uebrigens auf dem Ulmenhorſt hat ſich s ebenfalls gezeigt iſt
aber wieder weggeſickert hatten ſchon koſtſpielige Anlagen dafür
gemacht Auch in Borndorf ſind ſie ganz närriſch darüber gewor
den und verbohren viel ſchönes Geld laufen ſogar Rutengänger
dort herum aber was für welche So wird wieder eine gute
Sache durch u Ausführung verdorben werden Sag
mal, fragte Andres nachdenklich könnteſt du jetzt nicht einen
tüchtigen Gehilfen gebrauchen Wir haben da einen prächtigen
Menſchen der Jahr und Tag beim Vater tätig geweſen iſt er
möchte ſich gern verändern Jürgen Neuwerker heißt er War
auch bei der Beſprechung die du abgehalten haſt und iſt völlig
angetan von dir und deiner Art zu uns zurückgekommen

Den nehme ich auf der Stelle ſagte Hans Peter entſchieden
ich habe ihn geſprochen und er hat mir gefallen Jch muß jetzt

einen tüchtigen Techniker zur Seite P
Neuwerker wird der richtige Mann für dich ſein Er hat

ſelbſtändig ein paar gute Sachen für uns herausgefunden Vaterhatte vollkommenes Futrauzn zu ihm auch als Menſch Er hat
Blick auch für die Arbeiter

Und Jürgen Reuwerker kam Es galt nun die Betriebe
Himmelsgold und Fließendes Licht auf das vorteilhafteſte zu

ſammenzuſchließen
Jch bin am Ziel ſagte Hans per zu Hilde da er nach

Hauſe kam Meine Arbeiter haben ſich wirklich brav gehalten
nun ſollen ſie aber auch ihren Anteil haben und dich dich will

Mein erſter Verdienſt am Fließenden Licht ſoll für dich
angelegt werden Wirklich du haſt viel Geduld haben müſſenvieſe letzte Zeit

Hilde ſeuzte ein bißchen Gut daß du s wenigſtens einſiehſt
Mann Ja ich habe allzu wenig von dir gehabt und ſehe auch
jetzt kein Ende ab Was nützt es mir daß ich einen klugen und
guten Mann habe wenn er doch nie zu Hauſe iſt n aller
Herrgottsfrühe wanderſt du fort und kommſt abends todmüde zu
rück oder du kommſt gar nicht und ich muß mich die Nächte durch
um dich ängſten Es iſt grade als wärſt du weit weg von den

Kindern und mir Sie hatte Tränen in den Augen und barg
Fortſ folgt
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Der neue Roman von Erica Grupe Lörcher

den Kopf an ſeiner Schülter
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